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Diidanonilthe Jolarter,

Beveinigung
bes ,,Sdweiz. Eriichungsfreundes und dver ,, Padagog. Monatsjdrift .,

Organ
des Wereins Karh. Jeehrer und Sculminner der Schweis

und des rdxmztgnrirt!xm hathol. Qirzizfxungaherztnn.

Ginfiedeln, 31. leul 1896 ; Ne 9. | 3 glalyrgcmg.
Redaktionshommiflion :

Dle H. H. Seminardbireltoren: §F. X. Kuny, -‘En?hrd) Quiern; . Baumgartner, Ju thbet

Ridenbad), Sdhvyy; Hodw. H. Leo Beny, Plarrer, Verg, Kt. ©t. Gallen; bie %emn callehrer

%oh Sjdvend, !I[tfiim:n ft. GSt. Gallen, unb G Frei, jum Storden in émﬁeb efn, — Einfene

ungen und Jnferate find an leteren, ald den €hef-Redbaftor, Ju ridten,

Abonnement ;

@ridjeint monatlid 2 mal je den 1. u. 15. bed Monatd und foftet jdhritd) fiir Bereindmitglieber 4 Fr.
fiir Qehramtdlanbidbaten 3 Fr.; filr Nidtmitglieber 5 Fr. Veftellungen bei ben Berlegern: Eherle
& Ridenbad, BVerlagdhanblung, Einfiebeln. — Jnferate Yoerben dle 1gefpaltene Petitzetle ober beren
Raum mit 30 Centimes (25 Plennige) bevednet.

Auben der Stenographie fiiv den Jebrer.

Don Dr. J. J. Simonet, Prof. in Sdhwny;.

»Bicles hab’ id) in der Jugend, ad), zu lernen verabfaumt,
Tiaglid empfind id) ¢3, dak diejes und jeneds mir febhlt.

Und fo blibt ein Geheimnis8 mir leiver die Kursidrift,

Die gu lernen fidh) dbod) mande Gelegenbheit bot.

RNidts verfleh’ id) davon, die ftenographijden Jeiden

€ind den arabijden mir ober dyinefijden gleid.

Sdwer bereuw' id) e8 nun, daf jremd geblieben die Kunjt mir,
Der id) jo mandmal mid) hitte jo gerne bebient.

Oftmals batte fie mir geniigt tm Cienfte des Tages,

€ines mir leidter und mir mdglid) ein and’red gemadt,
Dodlidit (ob" id) fie drum, aud) wenn id) fie nidt verftehe,
Weil id) ermeffen e8 fann, wasd fie dem RKunbdigen ift:

Beit erfparend und WMiih’, verleiht dem Leben des Menfjdhen
Hoberen Wert fie: ift dod fury uns bemeffen die Jeit.” Joh. Trojan.

Diefe Berfe ftehen nidyt twegen ihred poetijfen Werted an bex
©pie diefer Avbeit, jondern reil fie ein treffended Beugnis find, dah
aud) Ridtjtenographen den Wert diefer Kunft ju {dien wiffen. Einer
dhnlidhen Anfidht Huldigen freilid) nidht alle Shulmdnner, jondern nur
u oft hort man bdie unmwillige Frage: ,IWozu Stenographie lernen?
Bic find im Lehrerfeminar, am Gymnafium oder gar auf der Univer-
fitdt ofue Stenographie audgefommen; und wir Haben aud) jet gar
tein Bediirinia darnad).”
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Wer immer diefer Anfidht Huldigt, mdge mit Aufmertiamieit die
folgenden Beilen lefen. Boverft joll er an den befanuten lateinijdjen
Snittelverd denfen: Experto crede Roberto, glaube dbem erfafrenen Ro-
bert! Jn bder Stenographie twie in allen KLiinjften und Wifjenjdhaften
ditrfen wobhl eigentlidhe Fadymdanner ofhne Selbjtitberidyibung jid)
ein Uuteil erlauben, jelbjt wenn dadfelbe der bisdherigen, landlaufigen
Meinung, den Wnjidhten lneingereihter widerfpridht. Nidht derjenige
wei, wad die Stenographie niiht, der fie nidht fennt, jondern jener
weify ihren Wert ju beurteilen, dev fie tag taglidy und fdhon feit Jahren
anendet. Frdgt man aber einen ftenographierenden Sdulmann, wasd
er vom Nuken bder Stenographie Dalte, fo wird er ofhne Bweifel ant-
worten: Die Stenographie ift miv jeht fo unexlaBlid) gewor-
ben, daf} id) nidyt ofyne fie jein Ednnte. KLdnnte id) fie nidht
bereitd, fo wiirde id) fie lexnen. Ja, je mehr man ftenogras
phiert, dejto lieber gewinnt man diefe Lunjt, und man tann
gar nidyt begreifen, wie joviele Gegner einer jo niigliden Er»
findbung fein tdnnen, man fann nidt begreifen, baf nidyt jeder
Stenographie exlernt.

Dod) bdiefe unfere Anfid)t joll mit Autoritdten nad) dem oben anj-
geftellten Grundjage bewiefen werden. RLehrer Larl Hed in Angermunbd
jdhreibt:t) ,Wabhrlid), wer einmal Stenographie erlernt Hhat, ift ein be-
geifterter Anbinger derfelben; er madt von ihr den audgiebigiten Ge-
braud) in feinen tdglidgen Avbeiten und ijt bejtrebt, moglichjt vielen
feiner Freunde und Kollegen den Nuben der Kuvyfdyrift Fuzurenden.
Namentlidy ift ed der Lehrerberuf, welder der Unterftiitbung durd) die
©tenographie bebarf.. . . Wer die {tenvgraphijde Kunft exlernte pflegte
und ihr dadurd) Freunde erwarb — und injonderheit der Lehrer, —
ber hat ed nie beveut! . . . . Die Stenographie hat eine eigentiimlidhe
Madht iiber den Menjchen, fie laBt iHn nidt (o8, wie er nidht von
ihr, ber treuen DHelferin, [93ldpt.”2)

Wollte man im eingelnen die Borteile der Stenographie jiir den
Qefrex aufjdhlen, jo fonnte man fie jujammenfafjen mit den Worten ded
Sdyuldiveftord Ferd. H. Henfer in Dredden: ,Jd preife von Herjen
ben Qehrer gliidlidh), der jid) Jeit und Mithe nahm, die Stenographie 3u
etlernen; denn bad Grlernen diejer jdyonen Kunft ijt ebenjo geijtbildend,
ald unterhaltend und lohuend.“3) Wad Henter vom blofen Crlernen
jagt, bad behaupten wir von der Kunijt jelbft und jagen aljo:

1) Die bier jolgenden Urteile itber den Rufen der Stenographic find entnommen
bem Werle: BVelege itber die Gemeinnitgigleit der Stenographie unddie
Bortrefflidhtert ves Babelgberger’jdhen Syftems, v. M. Trdmel

3 a. 0. O. &. 74, n. 110. 3) ebendafelbft Sette 74, n. 11v.
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1. Die Stenographie iit unterhaltend. — Unteraltung ijt
jreilidy nicht dad erfte, twaé der Siivlmann fudjen muB; juerft bdie
Pilicdht, dann die Unterhalteng. Aber wenn fid) dad Angenehme mit
dem Riifliden und PilidhtgendRen verbinden ligt, fo wird ed bder Lel)-
ter um fo lieber aunehmen, ijt ev ja dod) aud) ein Menjd), der jeine
Freuden babeir muB. aB mun die Stenographie wirtlid) eine Grhol-
ung e Meijted ift, unjerem eifte wabhre Freube bicten fann, bdafiir
nuv wenige Belege. Gharled Didend begeugt:!) ,Dasd Bergniigen, tvel-
ded i) durd) die Gejdidlichteit in der Stenographie errvorben Hhabe, ijt
nie aud meiner Bruft gefdpounden.” Sdulvat Dr. Heinvid) Noé in
Gruf nennt die Stenographie eine Kunft, die ihnt ,eine treue Begleis
tevin durd) das Leben ijt, thm Beit und Miike bei feinen Berufaftudien
erfparen bhalf, exbheiternde Bejdyaftiqung in den Mujeftunden und oft
ben einjigen Troft in Widerwdrtigfeiten bot.”2) Dod) genug da-
von, weil diefer Punft nidyt jo widytig ijt.

2. Die Stenographie ift geiftbildend. — a. Dex Stenograph
muf beim Stenographieren mehr oder weniger immer denfen. Ilbung
aber madit aud) bier den Meijter; jede Betitiqung der Denttraft jodrft
aud) das Dentvermbgen. ,Jeder ftenographietundige Scriftfteller rird
mit bejtatigen, daB die Edynellidhrift nicht bloB dad medjanifdye, jondern
audy das geiftige Arbeiten exleidytert; fie lehrt ebenjo gut rajdjer denfen
wie jdjreiben.”?)

b. Aud) dad dfthetifhe Gefiihl wird dburd) die Stenographie
(menigftend dburd) dad Gabelsberger’ide Syjtem,*) weldjed wir bei diefen
Ausfiihrungen im Auge Haben, ohne jedod) die anderen Syfteme divect
audjujd)liegen) audgebildet. Man nehme 3. B. die ,Stenographijden
Blatter aud der Edyweiz” (Gabelsdberger'jdie Eyjtem), von Lehrer Huber
in Winterthur lithographiert, und jeder Profefjor der Ajthetit mup fa-
gen: Dicle Sdyrijt ijt jhon. ,Wie wir und an einem Werke der bil-
denden Runjt, an einem Wexfe der Poejie und PMufit erfreuen, jo ers
freuen wixr und aud) an der Stenographie, indbefondere der Gabeldbers
get’idjen ©djopfung, ald einem Sunftiwert, dad von einem hoheren Geijte

1) a. a. O. Seite 65, n. 99.

) evendafelvft <eite 79, n 119.

%) Dr. Gunter a. a O. Seite 71.

4) Dieje Einj . ranfung w > dhon den Stenographen and.rer Syfteme nidht ges
fallen. Dic Stenoyraphen jind beu:zutage nur jo lanje einig, als man von der ,Steno:
graphie im Allgemecinen® redet; jobaldo man auf ein bejonder:s Syftem fommt, g.hen
hee Meinungen aus:mander und dijfer Hauszwir fhavet n.dt weii, der von ihnen vers
trtenen Sunpt jelbit W bejtreoten uns m den obigen Ausfithrungen mdglidit ver Ob-
jetitoi. it Bier wollen mw.t aber bifennen, dag wir mit ,Hery und Hand” Anhdngr

@nbt‘isbcrgn‘é find daran tagtdyliy m.hr Gejallen finden, dap aber die andeven Sypeme
uns unmer meniger ge allen.
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purdyweht ift, und tie auj jenen Gebieten da3 wabhrhaft Edydne, aud
wenn ¢8 ciner ldngft entjdoundenen Jeit entftammt, tmmer bdadfelbe
bleiben wird, fo wird aud) die Gabeldberger’ide Sdopfung fiir alle
Beiten ihren Wert behalten.”?) (Ne quid nimis! Die Red.)

c. Gin anderer Borteil ber Stenographie ift: Sie ertweitert un-
jere €pradytenntnifie. €8 bietet jid) viclleicht fpiter Gelegenbeit,
diefe Frage eigend ju behandeln. Hier jei nur auf zwei uttoritdten
verwiefen. Dr. Barta, Prof in Liny, verdffentlicdhte gwet Wrbeiten: ,die
Etenographie und ihre Begiehung jum Epraduntervidt,?) und ,KLann
ber Unterridht in der Babeldberger’jdjen Stenograp:ie jur Goncentration
ded Untervichted beitragen?”3®) Sdjon der Umitand, daf die erfte Arbeit
in fo bedeutenden, fpradywiffenjdaftlidgen Beitidjrijten Aufnahme fand,
berweijt, dbaB ihre Ausdfiihrungen nid)t bloged Phantafieerjengnis ift. Daju
fommt aber nod) die Wuftovitdt ded durd) jeine Worterbiider befannten
@ermaniften Dr. Santerd, der ju bdiejem Aufjase die Bemerfung madt:
,3d) Habe fdjon vor mebhr ald 40 Jafhren, burd)drungen von der
Widytigleit und Bedeutjamteit der Kurjzidrift fir den Sprade
untervidyt, die Bidglinge der meiner Leitung anvertrauten Sdyule in
der Etolze’jdjen Stenographie unterrichtet.”*)

d. Diefe Griveiterung der Spradyfenntniffe fommt dem RLehrer nidit
nuy in der Sdyule jehr ju ftatten, Jondern bet feinen littevarvijdyen
Nrbeiten. Biele Lehrer fommen in den Fall, ein Referat ju madjen,
filr eine 8ettung eine Korvejpondenj audjuarbeiten®) u. j. w. Bei diefea
littevarijdjen Tatigleit wird man aber bemerfen, daf der Kopf rajder
arbeitet ald die Hand. ,Wie gut daher, wenn diefe mit den Gedan-
fen befjer Sdyritt Halten fann, ald died mit der gerodhnlidhen Sdyrift
moglid) ift. Dem Stenographen entidhliipft jelten ein guter, jdhnell ihm
entgegenfommender Gedante, ifhm mipgliidt felten eine Sapgeftaltung . . .
Die Diftion wird in der Regel eine natiirlidere, ungetiinjteltere. Wober
fommt die Sdywerfilligleit der Sabbildoung bei vielen? Bon dem Sak:
jhmieden am griinen Tijde! Die freie, uripriinglide Sprade
der Seele fennt feinen Sdywulit der Rede.“®) Dr. Gantter in Frank-

1) ,Etenographijde Streifziige” von RKronsbein. 1. Band, Seite 154. Das gange
jebnte Rapitel: ,RKritijy — dftetijdhe Petradtungen iiber die Gabeidberger’ide Stenogras
phie” a. a. O. Seite 140—148 gehirt Hleher. _

%) Gridien im , Wiffenjdaftliden Jentvalblatt filr fenographijde und fpradlide
Ynierefen”, Charlottenburg, Jahrgang 1838 ; Dierauf in der ,3eitjdyrift filr deutfde
Sprade”, Deraus eber Dr. Sanders, 7 Jahrgang. Seite 211 ff.

%) , Ceflerreidijge Bldtter filr Stenographic®, 1894, Seite 46—49.

4) L Beitjdrift fur deutihe Sprade”, a. a. O. Seite 240.

%) a8 ur Unterftitgung der guten Prefie haufiger gejdehen follte, ald 5 tats

jadlidy big jet gejdhah. (I mdht itbevall erwilnjdt! Tie Red.)
) Tromel a. a. ©. Scite 81, n. 123.
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furt a. M. [dyreibt in dhnlidem Sinne:l) ,Der Stenograph fommt
nidht wie der Surrentidyreiber in die Berlegenfeit, dap ihm ein Gebanfte
wihrend bed Mieberdyreibensd entfillt und dann tvoh alled Befinnens
nidt wieder einfallen will, Durd) die griofere Leidhtigleit ded Fefthaltensd
ver Gedanfen fann er neben dem Jnhalte aud) der Form feine Uufmert-
jamteit guwenden. Die Stenographie verbefjert alfo den Stil, wie fie
bie Handjdrift verbeffert;2) denn man fann ftenographijde Sdyrift
niemald jo unlejerlid) jdyreiben, wie die gerodhnliche. ATLed in allem,
der Tagedidriftiteller, welder die Scynelljdrift ju Handhaben vere
fteht, arbeitet nicht blofs jdyneller, jondern aud) beffer, und fann allen
jeinen Genojjen, die an der alten Sdynedenjdyrift fleben wollen, mit
gutem Gewiffen jurufen:

, Rehmt den Stift und lernt ihn meiftern,

Und ihr jpitret Poefie;

Tenn zu Hhohrem Flug begetitern

RKann allein Steno raphic."?)

e. Gitc die weitere Audbildung ded Lehrerd endlid) ift die Ste-
nographie von unberedyenbarcr Bedeutung. Man fann dad wobh!
faum fdjoner fagen alg mit den Wortent) ved Prof. Karl Engelhard in
Wien: ,Ginem Manne, der feit vieryig Jahren bie Gabeldberger’jdye
Stenographie in verjdjiedenen Lebendjtellungen praftifd) ausdiibt, wird ein
auf Tatjadjen berubended lrteil iiber den Wert diefer Kunijt gejtattet
fein . . .. Jd) bejudhte fleifig Bibliothefen und lad nur jo, dap id)
bemerfendwerte Stellen audjugdweife oder wortgetreu ftenographijdy to-
pierte, bejiehungdweije den Jnhalt ganger RKapitel in einigen Edben
niederjdyrieb. Diefe Niederjdriften iiberlad id), vergegemmwdrtigte mix
hiedburd) ben Jnhalt ded gangen Werfe3, und fo ward lefjtered mein gei-

1) ebendajelbft Seite 71.

?) Gerade das Gegenteil hiort man von Nidt:Etenographen: ,Die Stenogra-
phie verdirbt die Handjdhrift’. Man fonnte dieje WVehauplung obhne Gegenbeweis
¢injad) Deftreiten. Man fann aber aud) distinguiren: Die geometrijden Syfteme der
€tenograbhie verderben die Handidrijt, weil fie ihre Budyftaben den cinfadyen geometrijden
Tiguren (Rreis, Dreied, Biered) entnehimen, und daher dic Hand an ungetwdhnlide Jiige
gewdhnen, — (jo die englijden Syjteme; bie graphijden Spfteme (wic ¢5 fajt fdmt-
lidge deutfhe Spjteme find) aber cntnehmen ihre Budjtaben der Kurreatidrift und fonnen
;laber unmdglid die HDandidrift verderben. Bergleide Prof. Birdow, ,Baterland” 1893,

r. 114.

3) Un der gleidhen Stelle (Trdmel Seite T1) finden fid) bemerfenswerte Worte itber
die Stenographie und Prefle, die von der fath. Shweizerprefie mehr Beaditung verdienten:
~Die Etenographie hat fid) nidgt blof bei ver Beridhteritattuny, wo fie nun cinmal un:
entbefrlicdh gemorden ijt, fondern aud) bei der Sdhriftleitung unjerer Tagebldtter eingenis
ftet; nur wird jie vielfad nod nidt genilgend ausdgeniigt, weil fie in ihrer
vollin Bedeutung nidt erfannt wird und mander Mann von der Preffe fein
Pfund vergrabt ftatt damit ju wudern” Bergleide a. a. . Seite 74, n.
111, und Kronsbein, ,Stenographijde Streifzitge’, 1. B. Seite 35—60.

*) Trdmel a. a. O. Seite 66 §. n. 102,
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ftiged Gigentum. Denjelben Borgang beobadyte ich nod) Heute bei mei-
nen Ctudien. Filr den KLurventdyreiber ift er in demfelben Mafe uns
audfiihrbar.” — Dann fommt er auj jeinen Gifenbahndienjt: ,Nurx
meiner Fertigleit in ber Stenographie verdanfe id) meine friilzeitige
Berfehung jur Betriebd-Generaldiveftion . . . € dringt mid) dafer
bad freimiitige Gejtdndnid abjulegen, daB die Gabeldberger'ide Steno-
graphie mir in allen meinen Lebendjtellungen ein unentbebhrvlidyesd
ilfemittel gervefen ift und daB jie einen guten Teil an meinen Grfols
gen al8 Gifenbahnbeamter, Lehrer und Edriftiteller hat.” (equg folgt.)

Phplinlogie und Hdjule,

Unier den italieniiden Phyfiologen der Glegenwart geidhnet fih bejonders Profefjor
Moffo in Twrin aud durd feine Gifindungen inte eflanter Infhuminte ur Beftimmung
Der durdy tdrperlide und geiftine Tdtigleit ved Wiemidyen verbraudyten Arbeitsirdjte Aus
ben 80¢er Jahren ift jein Plethysmo, raph betant, dir in ciner Kuvrvenlin e anjeigt, wie
ftart bei geijtiger Anfir.ngung das BVl.t vom itbr'gen Kdrjer abge eitet und dem Glehirn
gugeiiihrt wird. ,Eines Tages,” fo dhreibt die ,Natur uno Offendbarung” (1885, 31. Bd.
©. 60f.), ,bittet Dr. Mofjo den betannten Arjt Paglioni, jeinen Arm in den Apparat u
fleden. AlBvann fte' t er ihm die ufgabe, 267 mit 8 ;u multiplijieven. Kaum war das
gejdyehen, als aud) fdhon ein Fallen der Kuive einen genauen Magijtab filr die Grdge der
geletncteten geiftigen Arbiit darbot. Bet e nuin mindir gelivten Redn:r, mit rweichem der
Verfudy wiederhiolt wurde, flelite fich cin groerer Nufroend Heraus. ilberhaupt joll diejer
AUpbvarat ein Mittel an die Hand geben, fidy iiber ven Grad Dder geiftipen Anitr.ngung
eine8 Wenjdhen ein genaued Urteil u bilden; ja . Gasdlel bat jogar allen Ernfted den
Borjdlag gemadyt, bei Priijungen Gebraud) von d:ef'm Apparat ju maden, um beurtelen
au fonnen, mit weldem Fleihe jeder Sdyitler der gejteliten Aufpabe fid) juwende. — Dr.
Moffo erzahlt weiter, dak ihm einjt wihrend ded Erperimentierens en Ge ehster einen
Bejud) abftattete. Verroundert jdaute er den Apvarat an und erfundigte fid, woju dvad
Ding wohl tauge? — Um zu beftimmen, ob Sie bejfer dad Griedyijdhc oder Yateinijde vers
flehen. — €ie laden? — Das ift nidht moglidy! — Run, mad.n wir cinn Berjud!
— Nad)dem der Apparat in Gang gejeyt war, liek Mojfo ten Gelehrten aus einem las
tein'fden Bude itberferen. Die Kurve dves Llutdranged fiel unbedeuiend. Dann rveidyie er
ihm ein griedijhes Bud), worauf die Kurve eine gang betrddtlide Deprefjion eriitt. Damit
war aud) dad Urfeil gefillt. Sie lefin, jprad) Wofjo, dad Lauteinijde mit groBerer Leidh:
figleit al8 da8 Gricdhijdhe ein Urtedl, weldyed der Gelehrie vermundert beftdtigle.”

Gtmwas fpdter fonftiuterte dorfelbe Phyfiolog: ein dhnlides Inftrument, den Ergo:
graphen odber Kra’tmefier, womit er nadjmwies, w'e jehr durd) geiftig: Tatigleit die fdrpers
lidhen Rrdite bes Menjden beeinflupt weron. Ein pralijdes Reiul at | iner Unterjudungen
mit dicjim Grgographen liegt in der Ertia ung Moijjo’s, dak 8 ein  phyfio ogiider Jrrtum”
fei, wenn man jwijden die Unterridisitunden der Kinder Turnflunden einjdyiebe, weil die
vorauégegangene geiftine Arbeit die torperlide Kraft idon ju jehr berabgejigt Habe.

Here Reftor Dr Robert Keller in Winterthur fegte diefe Unterjudungen mit dem
Grgographen mweiter verdffentlidte fie im 14. BY. b8 , Biologiidyn Geniralblartes* (1894)
und brelt jdon vorber, im Herbjt 1593 hieriiber an der Gymnaijiallehrer:Lerjammiung
in Winterthur einen Borirag. Er fogt u. a.: ,Jd mddte Jhnen gewifie Ergebnifje meiner
experimentellen Unterjudungen iiber die Grmildbung der Sdyitler turd) geiftige Nxbeit dar:
Tegen, bdie viell.idht cinmal einen gewifjin Ginflug auf d'efe und jene organijatorijden
Berbaltnifle ‘unjerer Mittelidulen gewmnen Ion:en . . . Liege fidhy nidht Hoffen, mit H:Ife
de8 Grgographin zu bejiimmen, bei w.Ider Anordnung ver e nzelnen Unterridysgebicte
unferes Lebrplanesd die marimale Leiftungsfitigfeit mit ber minimalen Belajtung des Sdillers
verbunbden ift 2* Raddem er dann jeine Ber| .dhe dargelegt, fibhrt er weiter: ,JIn pidagos
gijgen Kreifen wird die Stellung, we.dye dem Turnunterridhte im Lefii. ndplane ufommen
foll, oft distutiert. TRan bringt dabei das Turnen al8 Betitigung de8 KD rpers in enen



	Nutzen der Stenographie für den Lehrer

